
Säkularisierung als
Ideologie

Säkularisierungstheorien sind ein Instru-
ment intellektueller Deutungseliten.
Spätestens seit Jürgen Habermas mit sei-
ner These vom „postsäkularen Charakter
moderner Gesellschaften“ Zweifel an
zu einfachen Säkularisierungstheorien
intellektuell hoffähig gemacht hat, lässt
sich in den Geisteswissenschaften ein
neues Interesse an der kulturellen Präge-
kraft religiöser Überzeugungen beob-
achten. Im Kontext der Frankfurter
Schule gibt es allerdings auch dogmati-
sche Anhänger des alten Säkularisie-
rungsparadigmas. Axel Honneth wagt in
seinem „opus magnum“ Das Recht derFreiheit (2011 ) einen an Hegel anknüp-
fenden Gesamtentwurf einer Theorie der
modernen Gesellschaft, der im Kollegi-
um der FEST eingehend diskutiert wur-
de. In seiner typisierenden Darlegung
der historischen Entwicklung unserer
modernen Gesell-
schaft rekonstruiert
er eine Herkunftsge-
schichte, in der reli-
giöse Überzeugun-
gen gar keine Rolle
gespielt haben. Auch
eine kritische Theo-
rie zeigt sich damit
als zutiefst ideolo-
gisch gesteuert.

Prof. Dr. Klaus Tanner
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Brennpunkt Kindeswohl

Was ist das eigentlich: das Kindeswohl?
Leitmaxime, rechtlicher „Platzhalter“
oder politisches Reizwort? Wer hat die
Bestimmungshoheit über das, was dem
Wohl des Kindes dient? Politisch wird
um das Kindeswohl oft ideologisch auf-
geladen gestritten. Verfassungsrechtlich
markiert das Kindeswohl ein Span-
nungsdreieck zwischen Eltern, Kind und
Staat. Zunächst sind es die Eltern, denen
die Sorge für das Kind(eswohl) übertra-
gen ist (Art. 6 Abs. 2 GG). Erst bei ei-
nem Missbrauch des Elternrechts, d.h.
bei einer Gefahr für das körperliche,
geistige und seelische Wohl, findet das
Elternrecht seine Grenze.

Nach dem Kölner Beschneidungsurteil
sahen sich jüdische und muslimische El-
tern faktisch in ihrem Elternrecht in ei-
nem zentralen Punkte beschränkt: Die
Definitionshoheit über das Kindeswohl
wurde ihnen in einem religiös-identi-
tätsrelevanten Kernbereich entzogen.
Ein Urteil bezieht sich zwar immer nur
auf einen konkreten Fall, hier die Be-
schneidung als Zugehörigkeit zum Is-
lam. Dennoch liegt es nahe, das Urteil
als generelles religiöses Beschneidungs-
verbot zu lesen, schon weil das Gericht
nicht explizit nach den besonderen Ge-
gebenheiten des Islam (im Hinblick auf
einen möglichen späteren Zeitpunkt für
die Beschneidung) differenzierte. Viel-
mehr ging es allgemein davon aus, dass
das Erziehungsrecht der Eltern nicht un-
zumutbar beeinträchtigt werde, wenn sie
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wieder zum Dialog zwi-
schen Naturwissenschaf-
ten und Theologie in
unterschiedlichen The-
menfeldern beigetragen
und ihn so im deutsch-
sprachigen Raum maß-
geblich mitgestaltet hat.
Reihe „Begegnungen“,
Bd. 30, Evangelische Akademie im
Rheinland, Bonn 2012, 359 S., ISBN
978-3-937621 -38-8, Preis: 1 8,00 €.

Das Leben. Band 2
Historisch-systematische Studien zur
Geschichte eines Begriffs

Von Stephan Schaede,
Gerald Hartung und
Tom Kleffmann (Hg.).
Der zweite Band der auf
vier Bände angelegten
interdisziplinären Er-
kundungen zum ‚Leben‘

die eigene mündige Entscheidung des
Kindes abwarten müssen. Exekutive
und Legislative versprachen umge-
hend, den Entzug elterlicher Kernkom-
petenz durch die Judikative wieder
rückgängig zu machen. In der folgen-
den öffentlichen Debatte um das Urteil
wurden verschiedene Argumentations-
ebenen vermischt: Zum einen wurde
ernsthaft um das Kindeswohl gestrit-
ten, zum anderen ging es um eine all-
gemeine Kritik an Religion an sich.

Stellvertreterdebatten wurden in den
vergangen Monaten auch noch auf ei-
nem anderen gesellschaftspolitischen
Schauplatz geführt, dem Streit um das
Betreuungsgeld. Auch bei diesem
Streit zeigte sich wie ideologieanfällig
Begriffe wie „Kindeswohl“ sind. Beim
Betreuungsgeld geht es im Kern um
die staatliche Anerkennung und Förde-
rung von häuslicher bzw. privat orga-
nisierter Erziehungsleistung auch über
das erste Lebensjahr hinaus. Ziel ist es
dabei, eine einseitige staatliche Len-
kung und Unterstützung in Richtung
staatlicher Erziehung der ein- bis drei-
jährigen Kinder zu vermeiden. Damit
soll unterschiedlichen Lebensentwür-
fen in Bezug auf das Kindeswohl
Raum verschafft werden. Auch hier
spielt der Streit auf zwei Ebenen, einer
sachlichen um die Frage des Kindes-
wohls selbst und einer Sekundärebene,
bei der das Kindeswohl als Feigenblatt
für die Kritik an einem bestimmten El-
tern- und Familienbild dient (Stich-
wort „Heimchen am Herd“).

Geht es beim Betreuungsgeld rein um

das psychisch-geistige Kindeswohl,
spielen die Fragen um die Reichweite
des elterlichen Erziehungsrechts im
Medizinrecht auf der Ebene des phy-
sischen Wohls. Die Beschneidungsde-
batte findet nun in einem Schnitt-
bereich statt, bei dem es sowohl um
das körperliche als auch das geistig-
seelische Wohl geht. Das Recht diffe-
renziert im Hinblick auf die Frage,
wer die Zustimmung zu einem medi-
zinisch indizierten Eingriff erteilen
muss, nach dem Alter bzw. der Ein-

sichtsfähigkeit des Kindes, wobei es
keine einheitliche Regelung für alle
Fälle gibt. Bei jüngeren, nicht ein-
sichtsfähigen Kindern, entscheiden
die Eltern grundsätzlich allein, wäh-
rend heranwachsende Kinder etwa
durch ein „Vetorecht“ beteiligt wer-
den können.

Für die Knochenmarkspende Minder-
jähriger zugunsten eines Geschwister-
kindes, die wie die Knabenbeschnei-
dung ausnahmsweise medizinisch
nicht indiziert ist, gilt beispielsweise
ausdrücklich: Erst der einsichtsfähige
Minderjährige muss zusätzlich zu den

Eltern seine Einwilligung erteilen. Die
Knochenmarkspende ist indes noch viel
heikler als die Knabenbeschneidung.
Geht es bei der Knabenbeschneidung
um das Wohl des Kindes selbst, so
dient die Knochenmarkspende allein
dem Wohl des Empfängerkindes. Um
einen fremdbestimmten, unfreiwilligen
und gleichzeitig rein fremdnützigen
Eingriff zu verhindern, sind die Eltern
bei der Entscheidung zur Knochen-
markspende gesetzlich an das Kindes-
wohl gebunden. Wie aber ist hier das
Kindeswohl zu verstehen und wann
dient eine Spende dem Wohl auch des
Spenderkindes? Auch hier kann es um
eine Abwägung zwischen psychischem
Wohl und körperlichem Eingriff gehen.
Können die Eltern, die in einem Inte-
ressenskonflikt stehen, als Eltern beider
Kinder, des kranken und des potentiel-
len Spenders, diese Entscheidung über-
haupt treffen? Bei einem fremdnützigen
Eingriff stellt sich die Frage der Mitbe-
stimmung des Kindes in besonderer
Weise.

Nach alledem zeigt sich: Das Kindes-
wohl ist ein komplexer Begriff und die
Frage nach der Definitionshoheit kann
erhebliche Auswirkungen für Eltern,
das Familiengefüge und die Gesell-
schaft haben. Verfassungsrechtlich ge-
sehen ist der Staat ein Wächter bei
Missbrauch des Elternrechts. Gesell-
schaftspolitisch wird indes zuweilen
darüber hinaus eine größere positive
Definitionshoheit des Staates über das
Kindeswohl eingefordert. Hier aber ist
Vorsicht geboten.

Dr. A. Katarina Weilert

NEUERSCHEINUNGEN AKTUELLES

Der nationale Wohl-
fahrtsindex 2.0

Anfang Dezember erscheint – in Zu-
sammenarbeit der FEST mit dem For-
schungszentrum Umweltpolitik der FU
Berlin – eine Überarbeitung und Aktua-
lisierung des Nationalen Wohlfahrts-
index (NWI): Der „NWI 2.0“. Der
Nationale Wohlfahrtsindex strebt eine
Korrektur der Defizite des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) als Wohlfahrtsmaß
an. Im NWI fließen Komponenten ein,
die Wohlfahrtsaspekte wie soziale Ge-
rechtigkeit, unbezahlte gesellschaftli-
che Arbeit, Umweltschäden und Res-
sourceninanspruchnahme zu erfassen
suchen und die im BIP nicht berück-
sichtigt werden. In der aktuellen Form
umfasst der NWI 2.0 20 Komponenten,
die zu einem Gesamtindex zusammen-
gefasst werden: Neu dabei sind der
Verlust beziehungsweise Gewinn durch
Biotopflächenänderungen und die Kos-
ten der Nutzung der Atomenergie.

Erkennbar ist, dass die Entwicklung
von NWI und BIP zwischen 1991 und
1999 relativ ähnlich verläuft, nur in
den Jahren 1992 bis 1994 treten gegen-
läufige Veränderungen auf. In den Jah-
ren ab 1999 setzt dann allerdings eine
deutliche Auseinanderentwicklung bei-
der Kurven ein. Während das BIP in
der Tendenz steigt, verläuft die Ent-
wicklung des NWI zwischen 1999 und
2007 im Trend negativ. 2005 erreicht
der Wohlfahrtsindex den tiefsten Stand
dieses Jahrzehnts und erholt sich auch
in den Folgejahren nur leicht. 2009

Arbeitsbereich
Frieden und Nachhaltige Entwicklung

Die IHK Rhein-Neckar hat erstmalig die
EMAS-Registrierungsurkunde an die
FEST verliehen. Mit der Überreichung
ist in Heidelberg die erste Forschungs-
einrichtung nach der europäischen
EMAS-Verordnung validiert worden. Zu
Beginn dieses Jahres wurden in einer
ersten Umweltprüfung die Defizite und
Verbesserungspotenziale im Bereich
Energie- und Materialverbrauch, Be-
schaffung, Abfallaufkommen, Mobilität
und Umweltkommunikation erfasst und
dokumentiert. Die Ergebnisse und die
daraus entwickelten Maßnahmen zur
Reduzierung der Umweltauswirkungen
liegen nun zusammengefasst in einer
Umwelterklärung für die Öffentlichkeit
vor. Zugleich wurde auch eine verbindli-
che Umweltpolitik für das Institut erar-
beitet. Darin heißt es unter anderem:
„Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Theologie lernen und lehren mit
Karl Barth
Briefe – Berichte – Vorlesungen

Von Heinz Eduard Tödt,
zusammengestellt von Il-
se Tödt, Reihe „Entwürfe
zur christlichen Gesell-
schaftswissenschaft“, Bd.
23, LIT-Verlag, Münster
2012, 320 S., ISBN 978-
3-643-11780-9, Preis:
24,90 €.

Gibt es eine Ordnung im Univer-
sum?
Der Kosmos zwischen Messung, An-
schauung und religiöser Deutung

Von Frank Vogelsang, Hubert Meisinger
und Thorsten Moos (Hg.). Festschrift zum
80. Geburtstag von Professor Dr. Jürgen
Hübner, der seit den 70er Jahren immer

sichtet in einem ersten Teil Bewährungen
und Steigerungen der Lebensbestimmung
im 19. Jahrhundert. Der zweite Teil unter-
sucht Wendungen und Brüche. Der Band
schließt mit einer theologischen Bestands-
aufnahme in Form einer Theologie des Le-
bens. Reihe „Religion und Aufklärung“,
Bd. 22, Verlag Mohr Siebeck, Tübingen
2012, 586 S., ISBN 978-3-16-149978-4,
Preis: 99,00 €.

Die informelle Ökonomie
Zu den wechselseitigen Beziehungen
zwischen formeller Erwerbs- und infor-
meller Eigenarbeit

Von Volker Teichert,
Südwestdeutscher Verlag
für Hochschulschriften,
Saarbrücken 2012, 372
S. ISBN 978-3-8381 -22
67-0, Preis: 1 28,00 €.
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Zeitdiagnose. Tagung
zum 1 00sten Geburtstag
von Georg Picht

Anlässlich des 100. Geburtstags von Ge-
org Picht wird die FEST am 5. und 6.
Juli 2013 eine Tagung veranstalten.
Picht war Teil eines intellektuellen Netz-
werkes, das entscheidende Weichen in
der bundesdeutschen Gesellschaft ge-
stellt hat. Zu dieser einflussreichen
Gruppe gehörten unter anderem Carl
Friedrich von Weizsäcker, mit dem Picht
eine Lebensfreundschaft verband, Hel-
mut Becker, Ludwig Raiser und Klaus
von Bismarck. Der erste Teil der Tagung
ist dem Themenkreis Netzwerke und
Institutionen gewidmet. Im Mittelpunkt
stehen Pichts Rolle im Kreis der protes-
tantischen Intellektuellen, die von ihm
geleitete Heidelberger FEST als ein
diesbezüglicher Knotenpunkt sowie sein
Wirken auf dem Lehrstuhl für Religi-
onsphilosophie im Spannungsfeld von
Wissenschaft und Wissenschaftskritik.
Die zweite Tagungshälfte beschäftigt
sich mit frühen Formen einer Politikbe-
ratung, die durch Innovation, Selbstre-
flexivität, mitunter auch Provokation
gekennzeichnet war. Anhand der drei
Themenbereiche ‚Krieg und Frieden‘ ,
‚Bildungskatastrophe‘ und ‚Nachhaltig-
keit‘ soll exemplarisch gezeigt werden,
wie Pichts kritische Einmischung die
politische Kultur der Bundesrepublik
beeinflusst hat.

Dr. Silvio Reichelt

Eltern seine Einwilligung erteilen. Die
Knochenmarkspende ist indes noch viel
heikler als die Knabenbeschneidung.
Geht es bei der Knabenbeschneidung
um das Wohl des Kindes selbst, so
dient die Knochenmarkspende allein
dem Wohl des Empfängerkindes. Um
einen fremdbestimmten, unfreiwilligen
und gleichzeitig rein fremdnützigen
Eingriff zu verhindern, sind die Eltern
bei der Entscheidung zur Knochen-
markspende gesetzlich an das Kindes-
wohl gebunden. Wie aber ist hier das
Kindeswohl zu verstehen und wann
dient eine Spende dem Wohl auch des
Spenderkindes? Auch hier kann es um
eine Abwägung zwischen psychischem
Wohl und körperlichem Eingriff gehen.
Können die Eltern, die in einem Inte-
ressenskonflikt stehen, als Eltern beider
Kinder, des kranken und des potentiel-
len Spenders, diese Entscheidung über-
haupt treffen? Bei einem fremdnützigen
Eingriff stellt sich die Frage der Mitbe-
stimmung des Kindes in besonderer
Weise.

Nach alledem zeigt sich: Das Kindes-
wohl ist ein komplexer Begriff und die
Frage nach der Definitionshoheit kann
erhebliche Auswirkungen für Eltern,
das Familiengefüge und die Gesell-
schaft haben. Verfassungsrechtlich ge-
sehen ist der Staat ein Wächter bei
Missbrauch des Elternrechts. Gesell-
schaftspolitisch wird indes zuweilen
darüber hinaus eine größere positive
Definitionshoheit des Staates über das
Kindeswohl eingefordert. Hier aber ist
Vorsicht geboten.

Dr. A. Katarina Weilert

Arbeitsbereich
Religion, Recht und Kultur
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Der nationale Wohl-
fahrtsindex 2.0

Anfang Dezember erscheint – in Zu-
sammenarbeit der FEST mit dem For-
schungszentrum Umweltpolitik der FU
Berlin – eine Überarbeitung und Aktua-
lisierung des Nationalen Wohlfahrts-
index (NWI): Der „NWI 2.0“. Der
Nationale Wohlfahrtsindex strebt eine
Korrektur der Defizite des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) als Wohlfahrtsmaß
an. Im NWI fließen Komponenten ein,
die Wohlfahrtsaspekte wie soziale Ge-
rechtigkeit, unbezahlte gesellschaftli-
che Arbeit, Umweltschäden und Res-
sourceninanspruchnahme zu erfassen
suchen und die im BIP nicht berück-
sichtigt werden. In der aktuellen Form
umfasst der NWI 2.0 20 Komponenten,
die zu einem Gesamtindex zusammen-
gefasst werden: Neu dabei sind der
Verlust beziehungsweise Gewinn durch
Biotopflächenänderungen und die Kos-
ten der Nutzung der Atomenergie.

Erkennbar ist, dass die Entwicklung
von NWI und BIP zwischen 1991 und
1999 relativ ähnlich verläuft, nur in
den Jahren 1992 bis 1994 treten gegen-
läufige Veränderungen auf. In den Jah-
ren ab 1999 setzt dann allerdings eine
deutliche Auseinanderentwicklung bei-
der Kurven ein. Während das BIP in
der Tendenz steigt, verläuft die Ent-
wicklung des NWI zwischen 1999 und
2007 im Trend negativ. 2005 erreicht
der Wohlfahrtsindex den tiefsten Stand
dieses Jahrzehnts und erholt sich auch
in den Folgejahren nur leicht. 2009

kommt es dagegen zu einem deutli-
chen Anstieg, der im Kontrast zum
Sinken des BIP steht: Hauptgrund
sind rückläufige Umweltkosten. Hin-
zu kommen Steigerungen der Werte
von Hausarbeit und Ehrenamt. Im
Jahr 2010 legt der NWI (kongruent
zum BIP) zu, da die Steigerungen bei
den gewichteten Konsumausgaben
und beim Wert von Hausarbeit und
Ehrenamt größer sind als die Abzüge
durch erhöhte Umweltbelastungen.

In den nächsten Monaten wird sich
eine Arbeitsgruppe der FEST inten-
siv mit Regionalstudien des Wohl-
fahrtsindex für einige Bundesländer
beschäftigen: Bayern, Rheinland-
Pfalz, Sachsen und Thüringen. Eine
entsprechende Studie für Schleswig-
Holstein war schon 2011 erarbeitet
worden. Aus dem Vergleich der Re-
gionalentwicklungen des Wohlfahrts-
index sollen auch Impulse für eine
zukunftsfähige Wirtschafts- und Um-
weltpolitik abgeleitet werden.

Prof. Dr. Hans Diefenbacher, Doro­thee Rodenhäuser, Benjamin Held

Arbeitsbereich
Frieden und Nachhaltige Entwicklung

Die IHK Rhein-Neckar hat erstmalig die
EMAS-Registrierungsurkunde an die
FEST verliehen. Mit der Überreichung
ist in Heidelberg die erste Forschungs-
einrichtung nach der europäischen
EMAS-Verordnung validiert worden. Zu
Beginn dieses Jahres wurden in einer
ersten Umweltprüfung die Defizite und
Verbesserungspotenziale im Bereich
Energie- und Materialverbrauch, Be-
schaffung, Abfallaufkommen, Mobilität
und Umweltkommunikation erfasst und
dokumentiert. Die Ergebnisse und die
daraus entwickelten Maßnahmen zur
Reduzierung der Umweltauswirkungen
liegen nun zusammengefasst in einer
Umwelterklärung für die Öffentlichkeit
vor. Zugleich wurde auch eine verbindli-
che Umweltpolitik für das Institut erar-
beitet. Darin heißt es unter anderem:
„Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

sichtet in einem ersten Teil Bewährungen
und Steigerungen der Lebensbestimmung
im 19. Jahrhundert. Der zweite Teil unter-
sucht Wendungen und Brüche. Der Band
schließt mit einer theologischen Bestands-
aufnahme in Form einer Theologie des Le-
bens. Reihe „Religion und Aufklärung“,
Bd. 22, Verlag Mohr Siebeck, Tübingen
2012, 586 S., ISBN 978-3-16-149978-4,
Preis: 99,00 €.

Die informelle Ökonomie
Zu den wechselseitigen Beziehungen
zwischen formeller Erwerbs- und infor-
meller Eigenarbeit

Von Volker Teichert,
Südwestdeutscher Verlag
für Hochschulschriften,
Saarbrücken 2012, 372
S. ISBN 978-3-8381 -22
67-0, Preis: 1 28,00 €.

der FEST betrachten den Schutz der
Natur und der Umwelt als eine wichti-
ge Aufgabe. Im Rahmen ihrer Arbeit
verpflichten sie sich, zu einer stetigen
Verbesserung des Umweltschutzes bei-
zutragen.“ Als Maßnahmen wurden für
die kommenden vier Jahre, bis zur
nächsten Überprüfung, ein besseres

Trennverhalten beim Abfall, eine Ver-
ringerung des Strom- und Heizenergie-
verbrauchs, die Kompensation der
CO2-Emissionen von Dienstreisen, ei-
ne Erhöhung des Anteils ökologischer
Nahrungsmittel sowie eine Reduzie-
rung des Papierverbrauchs beschlos-

sen. Die Umwelterklärung kann auf der
Homepage der FEST heruntergeladen
werden.

PD Dr. Magnus Schlette, der für das
Wintersemester 2012/1 3 eine Gastpro-
fessur in Vertretung von Prof. Dr. Geert
Keil am Lehrstuhl für Philosophische
Anthropologie im Institut für Philoso-
phie der HU zu Berlin übernommen hat,
wurde der Max-Weber-Preis für Nach-
wuchswissenschaftler 2012 durch das
Max-Weber-Kolleg für kultur- und sozi-
alwissenschaftliche Studien der Univer-
sität Erfurt für seine Habilitationsschrift
„Die Idee der Selbstverwirklichung: Zur
Grammatik des modernen Individualis-
mus“ verliehen. Mit diesem Preis wer-
den seit diesem Jahr herausragende
Arbeiten von Nachwuchswissenschaft-
lerInnen im Rahmen des Weberschen
Forschungsprogramms auf dem Gebiet
der Religionsforschung gewürdigt.

AKTUELLES



Symposium „Welche
Natur brauchen wir?
Anthropologische Di-
mensionen des Umgangs
mit Natur“

Im Zuge des rapide voranschreitenden
Modernisierungsprozesses haben unsere
technischen Möglichkeiten, Naturpro-
zesse zu beeinflussen, Naturprodukte zu
modifizieren und sie durch Kunstpro-
dukte zu ersetzen, derart zugenommen,
dass Natur als das Gegebene und Gren-
zen Setzende immer weiter in den Hin-
tergrund getreten ist. Das gilt für Natur
als Umwelt von Mensch und Gesell-
schaft ebenso wie für Natur als Körper
des Menschen. Komplementär zu dieser
Zunahme an Verfügungswissen über
Natur und die Loslösung des Menschen
von Natur hat Natur ihren Status als In-
stanz für Orientierungswissen weithin
verloren. Offensichtlich ist jedoch auch,
dass Natur trotz alledem nicht zu einem
obsoleten Begriff und lebensweltlich ir-
relevanten Thema geworden ist. Die
Diskussion um Ökosystemdienstleistun-
gen, der Boom sozial-ökologischer For-
schung, bioethische Diskussionen und
nicht zuletzt die lebensweltliche Sehn-
sucht nach Natur – sei es als naturnahes
Lebensmittel, als Kulturlandschaft, als
Wildnis oder, neuerdings, als urbaner
Garten – belegen gerade das Gegenteil.
Zudem mehren sich warnende Stimmen,
die Natur sei gar nicht wirklich be-
herrscht und unsere ‚Eingriffe‘ in ihre
komplexen Systeme könnten über den
Klimawandel hinaus weitere unabseh-
bare und äußerst gefährliche Folgen ha-
ben. So erweist sich die Frage, welche
Natur wir Menschen brauchen und wie
wir mit unserer eigenen und der äußeren
Natur umgehen sollen, als eine anthro-
pologische Grundproblematik der Ge-
genwart, die mehr und mehr an Brisanz
gewonnen hat.

Zu dieser Thematik fand deshalb vom
19. bis 21 . September 2012 an der
FEST ein Symposium statt, das mit 30
WissenschaftlerInnen interdisziplinär
besetzt war. In den Blick genommen
wurde sie aus ästhetiktheoretischer, evo-
lutionsbiologischer, geschichts-, kultur-
und politikwissenschaftlicher, leibphä-
nomenologischer, naturethischer, natur-
und wissenschaftsphilosophischer, öko-
logischer, ökonomischer, soziologi-
scher, theologischer, umweltpädagogi-
scher und umweltpsychologischer Per-
spektive. So gelang es, die Problematik,
jenseits verbreiteter Reduktionismen, in
ihrer ganzen Vielschichtigkeit und Ver-
wobenheit von technisch-instrumentel-
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Beschneidung.
Argumentationslinien des
neuen Gesetzes
7. März 2013
Symposion; Ort: Badische
Landesbibliothek, Karlsruhe;
Ansprechpartner an der FEST:
Dr. Katarina Weilert
katarina.weilert@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-23

Mit gutem Gewissen.
Zur Rolle der Gewissens in
Medizin und Pflege
17./1 8. April 2013
Fachtagung in Kooperation mit dem
Zentrum für Gesundheitsethik,
Hannover; Ort: Evangelische
Akademie, Loccum;
Ansprechpartner an der FEST:
Dr. Thorsten Moos
thorsten.moos@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-22

Die affektive Konstellation
der Angst
1 5./1 6. Mai 2013
Tagung; Ort: FEST, Heidelberg;
Ansprechpartner:
Dr. Stefano Micali
stefano.micali@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-46

Wissenschaftliche Politikbe-
ratung ohne Rat? Der Ort der
Ethik zwischen Wissenschaft
und politischer Entscheidung
3./4. Juni 2013
Fachtagung in Kooperation mit dem
Institut für Technik, Theologie und
Naturwissenschaften, München; Ort:
Evangelische Akademie, Tutzing;
Ansprechpartner an der FEST:
Dr. Thorsten Moos
thorsten.moos@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-22

Zeitdiagnose.
Tagung zum 1 00sten
Geburtstag von Georg Picht
5./6. Juli 2013
Ort: FEST, Heidelberg;
Ansprechpartner: Dr. Silvio Reichelt
silvio.reichelt@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-25

len, emotionalen, ästhetischen, symboli-
schen und spirituellen Naturauffassun-
gen bzw. Anforderungen an Natur
auszuloten. Forschungsbedarf zeigte
sich insbesondere in der Frage, inwie-
weit Naturauffassungen und Anforde-
rungen an Natur abhängig von kulturell
geprägten Vorstellungen sind, und in-
wieweit sie auf naturgegebenen, unhin-
tergehbaren Dispositionen beruhen. Die
Suche nach Antworten hat hier zu be-
rücksichtigen, dass schon unsere leibli-
che Naturwahrnehmung nicht nur durch
unsere natürliche Körperlichkeit be-
stimmt, sondern stets auch kulturell ge-
prägt ist. So manches, was als natürliche
Disposition erscheint, ist in Wirklichkeit
eine selbstverständlich gewordene kul-
turelle Disposition. Das Programm des
Symposiums, das von Prof. Dr. Gerald
Hartung (Bergische Universität Wup-
pertal) und Dr. Thomas Kirchhoff
(FEST) konzipiert und von der Volks-
wagenStiftung finanziert wurde, kann
unter www.naturphilosophie.org/projek
te/ heruntergeladen werden. Ausgewähl-
te Vorträge und ergänzende Beiträge
werden 2013 als Buch publiziert.

Dr. Thomas Kirchhoff

VERANSTALTUNGEN

Dienstgemeinschaft.
Ein Begriff auf dem Prüfstand
18./1 9. Januar 2013
Fachtagung in Kooperation mit dem
Kirchenrechtlichen Institut der EKD,
Göttingen; Ort: FEST, Heidelberg;
Ansprechpartner: Dr. Thorsten Moos
thorsten.moos@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-22

Religionen – Global Player in
der Internationalen Politik
1 ./2. Februar 2013
Jahrestagung des Arbeitskreises „Politik
und Religion“ der Deutschen Vereini-
gung für Politische Wissenschaft (DV-
PW); Ort: HSFK, Frankfurt;
Ansprechpartner an der FEST:
PD Dr. Ines-Jacqueline Werkner
ines-jacqueline.werkner@fest-
heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-39

Religion und Nachhaltigkeit
18./1 9. Februar 2013
Fachgespräch; Ort: FEST, Heidelberg;
Ansprechpartner:
Prof. Dr. Hans Diefenbacher
hans.diefenbacher@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-34
Dr. Thorsten Moos
thorsten.moos@fest-heidelberg.de
Tel. : 06221 /9122-22

Arbeitsbereich
Theologie und Naturwissenschaft




